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Zur Verpachtung der von der Koͤnigl. Re⸗ 
gierung bewilligten Viehauſtriebsgelder von den 
auf dem Viehmarkt zum Verkauf gebrachten Vieh⸗ 
ſtuͤcke, ſteht auf den 14. d. Mts. Nachmittags 4 
Uhr Termin an. Pachtluſtige werden dazu ein⸗ 
geladen, mit der Aufforderung, eine Kaution von 
50 Kn mitzubringen. 

Ratibor den 3. Januar 1850. 


Wan Hlayiskrar _ 


Fuͤrſt Lychnowsky im Feldlager der Carliſten. 
(Schluß.) 

Lychnowsky bot, als er zurückgekehrt war, der ſchönen 

Spanierin Schutz und Schirm an und erfuchte ſie, ihm über 
das Vorgefallene Aufklärung zu geben. Unſere Neugierde 
wurde durch folgende Schilderung ihrer Leiden befriedigt, deren 
Wahrheit uns fpäter beſtätigt wurde: 
„Ich heiße Carmen de Goroſtiza und bin aus Zornoza 
gebürtig. Meine Familie gehört zu den angeſehenen des Or- 
tes, und da unſer Haus an der Heerſtraße liegt, ſo ſteigen die 
Generale, wenn ſie Nachtquartier in Zornoza halten, gewöhnlich 
bei uns ab. So auch that Maroto, den Sie eben geſehen, 
der General-Kommandant von Biscaha. Seine Beſuche aber 
wurden häuflger, auch blieb er länger, als die auderen Gene- 
rale zu thun pflegen, und bald mußte ich zu meinem größten 
Schmerz bemerken, daß ich der Gegenſtand ſeiner Leidenſchaft 
geworden. Um den Nachſtellungen des Generals zu entgehen, 
floh ich mit Genehmigung meiner Mutter nach Bilbao, zu 
meiner Baſe, wo ich bis heute blieb. 

„Die Belagerung und die troſtloſe Lage meiner Mutter, 
die keine Nachricht von mir erhalten konnte, erweckten in mir 
den Vorſatz der Rückkehr zu den Meinigen. Allen Gefahren 
Trotz bietend, verließ ich heute während der Schlacht die Stadt, 


ſchlug den Gevitganfan ein, der nach dem Dorfe Areta führt, 
und beabſichtigte, dort bei Verwandten auszuruhen. Aber nicht 
weit von hier hatte ich das Unglück, von einer carliſtiſchen 
Streifpatrouille ergriffen zu werden, die mich für eine feindli⸗ 
che Kundſchafterin hielt und vor den General Maroto führte. 

„Sie können ſich mein Entſetzen denken, als ich meinen Ver⸗ 
folger wieder ſah! Mit grauſamen triumphirendem Blicke ſtellte 
ſich Maroto mir gegenüber. Schon gut! rief er mit wildem 
Grinſen aus, fobald er wich erkannte; überlaßt fie mir nur, 
ich habe noch außerdem eine kleine Rechnung mit ihr ins Rei⸗ 
ne zu bringen. Wiſſen Sie denn nicht, Donna Carmen, jagte 
er dann, daß es bei körperlicher Züchtigung verboten iſt ohne meine 
Erlaubniß nach Bilbao zu gehen, noch dieſe Stadt ohne meine 
Erlaubniß zu verlaſſen? — In der Angſt meines Herzens warf 
ich mich ihm zu Füßen und ſchwor ihm, daß ich dieſes Geſetz 
nicht gekannt, auch nichts Verdächtiges, wie Briefe und derglei⸗ 
chen, bei mir führe und ganz allein beabſichtigt habe, zu meiner 
Mutter zurück zu kehren. 


„Dieſe Bitten und Vorſtellungen waren vergeblich; der 
General höhnte mich und näherte ſich dann der Thür, um 
der draußen harrenden Patrouille zuzurufen: a enplumar esta! 


„Wie vom Schlage gerührt, blieb ich einen Augenblick 
auf dem Boden liegen. Dann aber raffte ich alle meine Lebens⸗ 
kräfte zuſammen, ſprang auf, und am ganzen Körper vor Ent⸗ 
ſetzen zitternd, ſtieß ich den General und die herbeieilenden Solda⸗ 
ten auf die Seite und erreichte das Freie. Hier hoffte ich 
durch Hülferuf mich zu retten, wurde aber bald von den Sol⸗ 
daten eingeholt. Schon hatte ich alle Hoffnung, zu entkommen 
aufgegeben und zog einen verborgenen Dolch, um damit mein 
Leben zu enden, da erſchienen Sie und retteten mir das Leben. 

Sie hatte Recht, die arme Carmen, ohne Lychnowsky 
wäre ſie verloren geweſen. 


= Ich habe immer nicht begreifen können, wie die Spanier, 
die ſonſt die Frauen auf den Händen trugen, jene ſcheußliche 
Strafart haben erfinnen können. Der Sünderin wird nämlich 
das Haar kahl abgeſchoren; man entkleidet ſie dann bis an die 
Hüften, beſtreicht den Körper mit Honig und bewirft ſie hier⸗ 
auf mit kleinen Federn. Iſt dieſes geſchehen, ſo ſetzt man ſie 
auf einen Eſel, und der Ausrufer (prevonero) führt ſie durch 
die Hauptſtraßen des Ortes. Von der Straßenjugend wird ſie 
nun mit Ruthen geſchlagen, mit Koth beworfen und auf alle 
erſinnliche Art verhöhnt. Am Thore wird ſie dann abgeſetzt, 
angekleidet und mit einem Fußtritt nach ihrer Heimath, falls ſie 
eine Fremde iſt, entlaſſen. Dieſe Strafart iſt in den Bürger⸗ 
kriegen gar manchem ehrbaren Frauenzimmer widerfahren, das, 
von durch den Feind beſetztem Orte kommend, Briefe oder ſonſt 
verbotene Waare bei ſich führte; Männer, die ſich dergleichen 
zu Schulden kommen ließen, erſchoß man auf der Stelle. 
Nachdem wir die Leiden der Armen angehört, beſchloß 
Lychnowsky, ihr das Geleite zu geben, und erſuchte mich, bei 
ihm zu bleiben. Im erſteu beſten 
ein Maulthier in Beſchlag genommen; auf dieſes mußte ſich 
Carmen ſetzen, und durch das Gebirge, Areta umgehend, ſtie⸗ 
ßen wir bald auf die Landſtraße, die von Bilbao nach Zornoza 
und Durango führt. Aus den Seitendörfern links und rechts 
naheten kleine Karawanen von Eſeln und Maulthieren, die dem 


Bauernhauſe wurde dann 


Belagerungsheere von Vilbao Lebensmittel zuführten; ſingend 
Glok⸗ 
kengeläute verkündete überall die frohe Botſchaſt des am Mor- 
gen erfochtenen Sieges. Ziegen und Schafheerden weideten an 
den Abhängen; alte Thürme und friedliche Einſiedlerhütten kroͤn⸗ 


ten zu beiden Seiten die Höhen. 


und frohen Muthes trieben die Treiber ihre Thiere an, 


Nun ging es einen ſteinigen 
ſteilen Weg hinab, und nachdem wir den kleinen Fluß Durango 
überſchritten, ſahen wir das romantiſch gelegene Zornoza vor 
uns. Es währte auch nicht lange, io hielten wir vor der Woh⸗ 
nung der Goroſtiza's, empfahlen uns der Donna Carmen und 
ritten im Fluge nach dem zwei Meilen entfernten Durango, dem 
Hoflager des Don Carlos, welchem der Fürſt den Vorfall an⸗ 
zeigen wollte. Es war bereits Abends geworden, als wir dort 
anlangten. 

Maroto war dem Fürſten zuvorgekommen und hatte einen 
ganz andern Bericht erſtattet, den Vorfall mit dem Mädchen 
aber wohlweislich verſchwiegen. Die ihm gewordene Herausfor⸗ 
derung des Fürſten hatte er auf das gröbſte entſtellt und von 
dem Könige Genugthuung verlangt. Der Leſer muß wiſſen, daß 
in Spanien damals noch die Kriegsgeſetze König Philipps V. 
in voller Kraft beſtanden, wonach die Kämpfer und Helfer eines 
Zweikampfs dem Galgen verfielen, der Herausforderer aber zu 
lebenslänglicher Haft verurtheilt ward. Lychnowsky aber wußte 
ſich vortrefflich zu vertheidigen, und Don Carlos, der die ſtreng⸗ 
ſte Sittlichkeit an ſeinem Hofe und in feinem Heere aufrecht 
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erhalten wiſſen wollte, ward über die Mittheilung des Fürſten 
fo entrüſtet, daß er denſelben Abend noch Maroto feines Amtes 
als General- Kommandant von Biscaha entſetzte mit dem Be⸗ 
fehle, binnen 24 Stunden die Baskiſchen Provinzen zu verlaſ⸗ 
ſen und ſich nach Catalonien zu begeben, um dort den Oberbe⸗ 
fehl über die zerſtreuten carliſtiſchen Banden zu übernehmen. 

Weder der Fürſt noch ich haben die Carmen de Goroſtiza 
je wieder geſehen. Als ich nach der verunglückten Belagerung 
von Bilbao längere Zeit in Zornoza mich aufhalten mußte, war 
das arme Mädchen krank; ein Jahr ſpäter, nach dem verfehlten 
Zuge auf Madrid, kam ich wieder durch Zornoza und —pflückte 
eine Roſe von ihrem Grabe. 


Wink für Auswanderer. 

Niemand iſt größeren Betrügereien ausgeſetzt, als die deut⸗ 
ſchen Auswanderer; ſie beginnen mit dem Scheiden von der 
Heimath und enden erſt am Ziele der Wanderung. Die Prel⸗ 
lereien auf der Reiſe nach den Einſchiffungsorten find ſo ge— 
wöhnlich und haben ſchon oft ſo nachtheilige Folgen für die 
Auswanderer gehabt, daß in nıuerer Zeit, wie öffentliche Blät⸗ 
ter berichten, Hr. G. Fröbel in Rudolſtadt, welcher bekannt⸗ 
lich ſelbſt ein Auswanderungsbureau gegründet hat und 
ſeit länger als einem Jahre auch eine „Aus wanderungs⸗ 
zeitung“ herausgiebt, alle Diejenigen, welche ſich ſeiner Agen⸗ 
tur anvertraut haben, perſönlich nach dem Einſchiffungsorte ges 
leitet, Es vers 
dient dieſer hochherzige Entſchluß um fo mehr hervorgehoben 


ohne dafür eine Eurſchädigung zu verlangen. 


und beachtet zu werden, als er auf keiner niedern Speculation 
beruth, ſondern ein Zug edler Menſchenfreundlichkeit iſt, durch 
welche die Familie Fröbel ſich von jeher auszeichnete. Mit der 
Begleitung der Auswanderer bis auf's Schiff endigt aber die 
Thätigkeit Fröbel's noch keineswegs, wie überhaupt die Gefah⸗ 
ren, denen die Auswanderer ausgeſetzt find, damit noch lange 
nicht ihr Ende erreicht haben. 
mehr während der Reiſe gute Rathſchläge und Verhaltungsre⸗ 
geln, wie fie ſich auf dem Schiffe einzurichten und was fie zu 
beobachten haben, um die unangenehme Seekrankheit leicht und 
glücklich zu überſtehen. Sie erhalten ferner Empfehlungsſchrei⸗ 
ben an die Agentur der „deutſchen Geſellſchaft“ in Neu⸗Mork, 
damit, wenn fie das gegenſeitige Geſtade erreicht haben, ſie eben⸗ 
falls nicht rathlos daſtehen und ſchlauen Betrügern in die Hände 
fallen. Denn find die Auswanderer oft ſchon Prellereien ausge⸗ 
ſeßt auf der Landreiſe bis zum Schiffe, ſo ſind die Verlockun⸗ 
gen und Betrügereien doch noch weit größer, wenn fie, das freinde 
Land beſteigen, deſſen Sitten, Gebräuche und Menſchen ſie 
nicht kennen. 

Es ſind z. B. ſchon oft Fälle dageweſen, daß bei der Lan⸗ 
dung des Schiffes ſich gefällige Menſchen herbeigedrängt haben, 
um das Gepäck der Reiſenden zur Weiterbeförderung in Ems 


Die Auswanderer erhalten viel- 
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pfang zu nehmen, und dann in dem Menſchengewühl damit 
entſchlüpft ſind. Wieder Andere haben ſich ihre Baarſchaft ab⸗ 
locken laſſen, indem ſie auf eine billige Weiſe große Strecken 
Land gekauft zu haben glaubten, im Grunde aber betrogen wor⸗ 
den waren. Dem Schreiber dieſes ſelbſt iſt eine deutſche Gaſt⸗ 
wirthfamilie bekannt, welche ſich bei ihrer Ankunft in America 
auf gleiche Weiſe hatte prellen laffen, ſo daß ſie in die betrü⸗ 
bendſte Lage gerieth. Der Mann, welcher etwas Muſik ver⸗ 
ſtand, ertheilte eine Zeitlang Unterricht in der Muſik, während 
ſeine Frau ſich allerlei weiblichen Arbeiten unterziehen mußte, 
damit ſie nur im Stande waren, ſich und ihre Kinder mit Gott 
und Ehren durchzubringen. Wenn man daher dem Drange der 
Auswanderung ja nicht wiederſtehen kann, ſo ſei man wenig⸗ 
ſtens vorſichtig, wende ſich an ſichere Agenten und übernehme 
die Reiſe nicht auf's Gerathewohl und ohne Begleiter. Ueber⸗ 
haupt ſuche man ſich über Alles genaue Belehrung zu verſchaf⸗ 
fen, wozu beſonders die Auswanderungszeitung die beſte Gele⸗ 
genheit giebt. S. (Rchs.⸗Anzgr.) 


Kupferstiche auf Volz zu übertragen. 


Ein helles, wohlgeglättetes und geſchliffenes Holz wird 
einige male mit einem Firniß, der aus 10 Theilen Alkohol, 2 
Theilen Schellack, 4 Theilen Sandarak und 1 Theil venetiani⸗ 
ſchem Terpentin beſteht, überzogen. Zu gleicher Zeit legt man 
den zu übertragenden Kupferſtich in eine Schale mit Fluß⸗ oder 
Regenwaſſer, welchem man einige Tropfen Salpeter oder auch 
Schwefelſäure zuſetzen kann, um den im Papiere befindlichen 
Leim leichter zu löſen, und läßt das Bild, je nach der Steif⸗ 
heit des Papieres, / bis 1 Stunde im Waſſer liegen. St 
der letzte Firnißüberzug trocken, jo bringt man den Kupferſtich 
vorſichtig zwiſchen Fließpapier, welches man vorher, je den 6. 
Bogen, ein wenig mit reinem Waſſer anfeuchtete, die Blätter 
oft verwechſelte und das Päckchen beſchwerte, ſo daß das Ganze 
ein wenig feucht erſcheint, und doch recht eben, ja nicht kraus, 
iſt. Zwiſchen dieſem wenig feuchten Papier wird die übermä⸗ 
ßige Feuchtigkeit des Kupferſtiches entfernt, welches man leichter 
und ſicherer dadurch bewerkſtelligt, daß man den Kupferſtich 
mehrmals zwiſchen andere Schichten bringt und das Päckchen 
ganz leicht beſchwert. Nun nimmt man ein ganz ebenes, oder 
ein auf das Holzſtück, auf welches man übertragen will, ganz 
genau aufpaſſendes, nicht dünnes Brett, erwärmt daſſelbe, ſtreicht 
noch einen Lackanſtrich auf den trockenen Ueberzug und legt ſo⸗ 
gleich den feuchten Kupferſtich darauf, breitet feines Tuch oder 
feinen Flanell darüber und legt das erwärmte Brett genau auf, 
welches man, nach Maßgabe der Größe, durch Schraubzwingen 
erzielt. Nach mehrſtündigem Stehen wird das Ganze kalt ſein, 
und man kann nun die Schraubzwingen löſen und die Ueber⸗ 
lagen abnehmen. Man befeuchtet jetzt das Bild mit einem 


Schwämmchen vorſichtig, oder aber legt fo, daß es überall 
gleichmäßig aufliegt, ſtärker gefeuchtetes Fließpapier darauf, fo 
daß die Feuchtigkeit den Kupferſtich durchdringt. Nach einiger 
Zeit wird man die Paviermaſſe des Bildes in Stücken abziehen 
können, ſo daß kaum mehr als die Schraffirung ſelbſt auf dem 
Brette ſitzen bleibt. Das Bild wird nun wieder angefeuchtet 
und mittelſt eines Läppchens oder des zarten Fingers abgerie⸗ 
ben, was, um die Procedur zu vervollſtändigen und zu beenden, 
nachdem das Bild abgetrocknet war, mit Leinöl fortgeſetzt wird. 
Iſt alles Oel ſorgfältig entfernt, ſo wird das Bild lackirt und 
geſchliffen. (A. f. N. u. K.) 


Toa Rales. 


Verzeiehniß 
der im Departement des Koͤnigl. Appellations⸗ 
gerichts zu Ratibor vorgekommenen Perfonalz 
Beränderungen, 
Ernannt: 


Dem Rechts- Anwalt Glatzel it die Verwaltung einer Michters 
ſtelle bei dem Kreisgericht in Leobſchütz übertragen worden, 
Der Rechts- Kandidat Dr. juris Friedenthal zum Appellanons⸗ 

Gerichts-Auskultator. 

Der von dem Appellations⸗Gericht in Breslan an das Appella⸗ 
tions⸗Gericht in Ratibor verſetzte Referendarius Wolff iſt zum 
Gerichts-Aſſeſſor ernannt und ihm die Verwaltung einer Rich⸗ 
terſtelle beim Kreisgericht Lublinitz übertragen worden. 

Dem Kreisrichter, Obergerichts-Aſſeſſor Richter zu Ziegenhals 
iſt die Direktion der Gerichts⸗Deputation in Ottmachau, 

dem Referendarius Pleſch zu Ottmachau die Verwaltung ber. 
Gerichts-Kommiſſion in Ziegenhals und 

dem Obergerichts - Aſſeſſor Gersdorf zu Frankfurt a. O. die 
Verwaltung einer Richterſtelle beim Kreisgericht in Creutz⸗ 
burg übertragen worden. 

Versetzt: 

Der Auskultator von Gillern an das Appellationg = Gericht in 
Breslau. 

Die Auskultatoren Böhm zu Berlin und Vöniſch zu Ehrenbrei⸗ 
tenſtein an das Appellations-Gericht in Ratibor. 

Abgegangen: 

Der Auskultator v. Wyßczecki iſt auf feinen Antrag aus dem 

Juſtizdienſt entlaſſen. 


Pensionirt: 

Der Kreisgerichts-Rath Schneider in Landsberg. 

Der Bote und Exekutor Wagner zu Ottmachau. 
Gestorben: 

Der Auskultator Starke. 

Der Erekutor Nixdorf in Ober-Glogau. 


Nachweiſung der beſtaͤtigten und vereideten 

f 5 Schiedsmaͤnner, a 

1. Anbauer Emanuel Peſchke zu Roben für Roben, Kreis Le⸗ 
obſchütz. 
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2. Wirthſchafts⸗Inſpektor König zu Friedewalde für Friedewal⸗ 
de, Groß-Brieſen und Gettendorf, Kreis Grottkau. 


3. Gemeindeſchreiber Carl Reiß zu Schnellewalde für Wacke⸗ 


nau, Kreis Neuſtadt. 
4. Schleußenmeiſter Hübner zu Laband für Laband, Niepaſchütz, 
Alt⸗Gleiwitz, Czechowitz und Przyſchowka, Kr. Gleiwitz. 


Polizeiliche Nachrichten. 

Ein gehäkelter kleiner Geldbeutel, mit Gold- Perlen und 
einem gelbmetallenen Roſettenſchloſſe, worin einige Gilbergro= 
ſchen befindlich ſind, wurde als angeblich gefunden in Beſchlag 
genommen und kann von dem Eigen thümer im hieſigen Polizei- 
Amt abgeholt werden. 


— 


Markt Preis der Stadt Ratibor 
g vom 10. Januar 1850. 


Weizen: der Preuß. Schffl. Urtlr. 16 fgr. G pf. bis Urtlr. 19 ſgr.⸗ pf. 
Roggen: der Preuß. Schffl. ⸗rtlr. 26 (gr. = pf. bis ⸗ rtlr. 28 ſgr.⸗ pf. 
Gerſte: der Preuß. Schffl. rtlr. 18 ſgr.⸗pf. bis ⸗ rtlr. 23 far. G pf. 
Erbſen: der Preuß. Schffl. ertlr. 25 fgr, = pf. bis Urtlr.⸗ſgr.⸗ pf. 
Hafer: der Preuß. Schffl. ertlr. 16 ſgr.⸗ pf, bis ⸗ tlr. 17 ſgr. pf. 
Stroh: das Schock Artlr. 20fgr. bis 2rtlr. 25 far. 

Heu: der Centner ⸗rtlr. 16 ſgr.⸗ pf. bis- rtlr. 20 ſgr.⸗ pf. 

Butter: das Quart 12 bis 14 ſgr. 

Eier: 4 für 1 fer. 


Verlag und Redaction: 
August Kessler in Batibor. 


Druck von Böguer's Erben in Natibor. 


llgemeiuss 3huzsiges: 


Wohnungs Vermiethung. 


In meinem vor dem Neuenthore gelegenen Haufe iſt 


zum 1. April c. eine freundliche Wohnung in der erſten 
Etage, beſtehend aus fünf Stuben, Küche nebſt Zubehör, 
und wenn es gewünſcht wird, iſt hierzu noch ein kleines, 
eingezäuntes Stück Gartenland, nebſt Pferdeſtall und Wa⸗ 
genſchoppen zu vermiethen. ! 5 a 

Dieſe Wohnung kann auch nach Belieben in zwei 
Theile getheilt werden, wie es gegenwärtig ſchon bewohnt 
wird, da hierzu zwei Küchen ſind. 


Verwittwete Ulrike Weidemann. 


In meinem auf dem Neumarkt belegenen Haufe iſt 
der Oberſtock nebſt Zubehör zu vermiethen und zum 1. 


April c. zu beziehen. 
E Johann Tlach, 
Fleiſchermeiſter. 


Eine breit wattirte Herrnhalsbinde von braunem Ti⸗ 
beth, mit einer Sprungfeder verſehen, iſt Mittwoch den 9. 
Januar Abends im Theater verloren gegangen. Der ehrli⸗ 
che Finder erhält bei deren Abgabe in der Expedition d. 
Bl. eine angemeſſene Belohnung. 


Wohnung-Vermiethung. 


In meinem vor dem Oder-Thore gelegenen Hauſe iſt 
eine freundliche Wohnung, beſte end in 2 Stuben nebſt 
Zubehör, zu vermiethen und von Oſtern ab zu beziehen. 


A. Rotter, 


Seifenſieder. 


In meinem Hauſe neben dem Rathhauſe auf der Nie⸗ 
der⸗Zbor⸗Straße iſt der Mittelſtock vom 1 April ab zu ver⸗ 
miethen. 2205 Schön, Sattlermeiſter. 


von Lepage à Paris empfiehlt zu den billigſten Preiſen. 
H. Deſſauer. 
Sufe 


2 Stück gute regulirte Büchſen mit Spitzkugeln, 


MET Für Auswanderer!!! 


Größer als je mag im Jahre 1850 die Zahl der Eu— 
ropamünden ſein, welche jenſeits des Weltmeeres eine neue 
Heimath ſuchen und finden werden. Es gilt daher, zu 
dieſem Schritte ſich vorzubereiten, welchem Zwecke die dem⸗ 
nächſt ihren vierten Jahrgang beginnende, unter Mitwir— 
kung der HH. Dr. Büttner und Tr. Bromme von 
G. M. v. Roß redigirte 

e meine 


Allg BR 
Auswanderungd-Zeitung 


entſpricht. Dieſelbe erſcheint im Verlage des Allg. Aus: 
wanderungs-Bureau in Rudolſtadt von Neujahr 
an wöchentlich dreimal und koſtet vierteljährlich nur / 77 
Zur Kenntnißnahme für Auswanderer beſtimmte An⸗ 
zeigen finden in unſere Zeitung die wirkſamſte und weiteſte 
Verbreitung. 
N Beſtellungen nehmen alle Poſten und Buch⸗ 
handlungen an, in Ratibor die Buchhandlung A. Keßler. 


Mit Neujahr 1850 beginnt ein neues Abonnement auf die 
Bürger Zeitung; 
ein Blatt für Volkswohl und Bürgerglück, 


redigirt von Ferd. Schrader. 


Mit dem Jahre 1850 eröffnet dieſe Zeitung ihren 
dritten Jahreslauf. Die freundliche Anerkennung und be— 
reitwillige Unterſtützung, welche während ihres kurzen Ber 
ſtehens ihr zu Theil wurde, hat uns den erfreulichen Be— 
weis geliefert, daß wir bezüglich der Haltung des Blattes 
getreu im Sinne des Volkes gehandelt haben. Die neue 
Redaction, welche wir in die Hände des Hrn. Ferd. Schra⸗ 
der gelegt, wird die bisherige Tendenz des Blattes auch 
ferner feſthalten und die dem Volke von Gott und Rechts- 
wegen zuſtehenden Rechte und Freiheiten zu ſchützen und 
zu wahren wiſſen. Von der Bürger⸗Zeitung erſcheinen 
von Neujahr ab wöchentlich zwei Nummern von je einem 
halben Bogen groß Quart, mit ſchönem, deutlichen Druck und 
weißem Papier. Der Preis iſt vierteljährlich nur 15 fn 
Beſtellungen nehmen alle Poſtänter u Buchhandlungen an. 

Rudolſtadt, im December 1849. 


Der Verleger: G. Froebel. 


E GR 


ſo wie Abonnements auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im Lokal der Buchhandlung 
von Anguſt Keßler (vormals; Hirtſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring W 5. 


